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f Die Wahl im Beide. 


1 inte gegenwärtige Wahlbewegung im deutſchen Reiche charac⸗ 
lie rt fig nicht nur durch das Frontmachen aller Partheien gegen 
MN oeialdemokratie, ſondern auch durch die Lostrennung und 
ſlentkabſchwenkung eines erheblichen Bruchtheils der bisherigen 
ya, len Wähler behufs Bildung einer unbedingt regierungser⸗ 
dati Mittelparthei, welche ſich dem linken Flügel der Freicon⸗ 
ber ien anſchließen ſoll. Durch dieſe Rechtsſchwenkung haben 
N vielfach die Frei- und Deutſch⸗Conſervativen ſelbſt den 
Uiben, indem, in Ermangelung mittelpartheilicher Candidaten, die 
Iker ihnen in den Schooß fallen. Die ſich lostrennenden Wäh⸗ 
7 here ören in 3 Kategorien. Sie beftehen vor Alem aus den 
8% fig, conjervativen Elementen, die bisher Liberalen ihre 
AR me gaben, weil fie dieſe für eine unbedingte Regierungspar⸗ 
n hielten, die längit alle freiheitlichen Grundfäge über Bord 
de len und die Deviſe „Für Kaiſer und Reich“ in des Wortes 
Inn edenſter Bedeutung acceptirt habe. Sie beſtehen ferner aus 
An, unzufriedenen Volkselementen, welche ſich nach einer Aende⸗ 
zer es der Wirthſchaftspolitik und der Gewerbegeſetze ſehnen, von 
1 0 fe ein Wiederaufblühen der Iuduftrie und des Handwerks 
denldten. Wir meinen die Schutzzöllner, einen Theil der Hand⸗ 
dell meiſter und die Zünftler. Sie wendeten ſich nach rechts, 
don wohl von Seiten der Regierung als auch von Seiten der 
„letvativen und tegierungsergebenen Neu-Liberalen Schupzöle 
m © Reviſion der Gewerbeordnung ꝛc. in Ausſicht geftellt wur⸗ 
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„während die Liberalen zum Theil ſolche Verſprechungen nicht 
ben ſich bewogen fühlten. Die dritte Kategorie der Rechts⸗ 
in, ker beſteht in ſolchen, die von den beiden erſtgenannten ‚abs 
18 find und ſolchen, die ſich in der Sphäre befinden, wo jene 
ud die Einflußreicheren und Intelligenteren den Ton angeben, 
„ die politiſch zu ungebildet find, um ihre Selbftftändigteit zu 
Ahr übten. Dieſe ſelbe Erſcheinung hat man in anderen, jetzt 
ji te entwickelteren Staaten auch gehabt, fie endeten jedoch 
Ai er mit dem Wiederanſchluß der, trotz allen Zuſammenhaltens 
u den Conſervattven und trotz aller Ergebenheit für die Regie⸗ 
a mehr nach Links gehörigen Klaſſen der Industriellen, Hand- 
Miet zc. an die liberalen Partheien. Letztere haben ſich freilich 
ſolchen Heimſuchungen immer einer Läuterung unterworfen 
A, dadurch den Sieg wieder an ihre Sahne ge 
nt Bei uns wird es ebenſo fein, und Schreiber dieſes iſt 
hen vollſtändig überzeugt, daß die gegenwärtige Krifis auch zum 
. der freiheitlichen Sache in Deutſchland ausſchlagen wird. 
u n glaube übrigens nicht, daß die Rechtsſchwenkung allerwärts 
4 dec zu verſpüren iſt. So find z. B. aus Bahern bereits 
1 Kyle berichtet worden, wo gradezu das Gegentheil fich zeigt: eine 
fi, Öwenkung. Der Wahlkreis Kulmbach erklärte ſeinem bishe⸗ 
arg Vertreter im Reichstage, dem freiconſervativen Botſchafter 
luden zu Hohenlohe, daß er ihn nicht wieder wählen werde. 
n warum? Weil der Fürſt geſonnen ſei, ein Ausnahmegejeg ger 
abone Sozialdemokraten, das eine große Induſtrie vernichtende 
N akemonopol und den eiſernen Militäretat zu bewilligen. Be⸗ 
5 able des letztgenannten Punktes ſagt das Kulmbacher liberale 
4 din omité ſehr treffend: Die Reichsregierung verlangt das un⸗ 
letz Hefte Vertrauen des Volkes, ſie aber ſucht durch Forderung ei⸗ 
Yun Nernen Militäretats eine militäriſche Schwächung des Reiches 
[ber ußen des Auslandes zu erſtreben. Freiherr von Lerchenfeld, 
0 no mäpigt liberale Kandidat des Wahlkreiſes Kronach, ſprach ſich 
ud aus gegen das Ausnahmegeſetz, den eiſernen Militäretat, das 
RR aksmonopol und außerdem gegen die Abänderung des Wahl⸗ 
ben as aus. Freilich nannte er auch den Kulturkampf einen gro⸗ 
ehler. Und in Anbetracht der Thatſache, daß die Verwir⸗ 
und der Zwiſt im Reiche durch denſelben vermehrt, den libe 
r Iractionen eine ganze Reihe von parlamentariſchen Sitzen 
he len wurde, iſt er auch ein Fehler zu nennen. Der Candidat 
he einigten Liberalen in Nürnberg, der Fortſchrittler Dr. Gün⸗ 
er hprach fi ganz im felben Sinne aus und gelobte, wie jene, 
9 em die mühſam errungenen Freiheiten des Deutſchen Vol⸗ 
uud och halten zu wollen. Erfreuliche Symptone in der jo trüben 
N U erworrenen Zeit, Lichtblicke ſelbſt für den Liberalen, welcher 
enn ab memaßregeln gegen die Sozialdemokraten für nothwendig hält, 
5 Nat auch die Gegner der Auönahmegejepe wollen ja dauernde, 
daha Maßregeln gegen die vaterlandsloſe, geſellſchaftsfeindliche 
ei angewendet wiſſen. 
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"Tagesüßestiät. 


geber Proceß Hödel it entſchieden. Unſer = Correſpondent 
kaagtg darüber: Am 10. Vormittags, kurz vor 10 Uhr, trat der 
Ka Betichtähef, beftehend aus den Herren: Vicepräfident des 
lden Berichts v. Mühler als Präſident, aus den Kammergerichts⸗ 
daft d. Seydewitz (Referent) Sello, Rathmann, v. Wulffen, 
gala Schaper, Ernſt, Sommer und v. Windheim zuſammen. Die 
Ferch vertritt der Ober⸗ Staatsanwalt v. Luck. Nachdem der 
cer bof Platz genommen, wird der Angeklagte eingeführt. Mit 
Hag a tirne blickt er im Saale umher. Zur Linken des Ange 
Alte Hat der Offtzialvertheidiger des Angeklagten, Juſtizrath 
1 0 lag genommen. Der Wahlvertheidiger, Advokat Freytag 
Sn Pig batte die Vertheidigung abgelehnt. 
ad wacht wird die Anklageſchrift verleſen, welche den Thatbe⸗ 
V Woitläufig erzählt, und die wir wegen ihres Umfangs nicht 
Vortlaute nach mittheilen können, welche aber mit den ſpäter 
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zu erwähnenden Zeugenausſagen indentiſch iſt. Hierauf folgte die 
Vernehmung des Angeklagten. 

Präfident: Es iſt gegen Sie die Anklage erhoben, daß Sie 
verſucht haben, am 11. Mai d. J. Sr. Majeſtät den Kaiſer vor⸗ 
ſätzlich zu tödten, und daß Sie dieſen Entſchluß auch durch den 
Anfang der Ausführung dieſer beabſichtigten aber nicht vollendeten 
That ausgeführt haben. Bekennen Sie ſich demgemäß des Hoch⸗ 
verraths ſchuldig? Angekl: Nein. Präſident: Zwei Tage vor dem 
11. Mat kauften Sie den Revolver. Zu welchem Zwecke? Angekl.: 
Ich wollte mich erſchießen Präſ.: Wie kamen Sie zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe? Angekl.: durch die Verhältniſſe. Präs.: Sie wollten ja 
nach Amerika, um Ihr Glück zu verſuchen. Ungekl.: Mein Geld, 
die 200 Ar, war alkurat alle, ich hatte überhaupt keine Sub- 
fiftengmtttei mehr. Präſ.: Das konnten Sie doch an einem abge⸗ 
legenen Orte thun. Angekl.: Je nach Belieben, ich hatte gerade 
Luſt, mich Unter den Linden zu erſchießen, ich war befinnungslos. 
Präs.: Die Anklage behauptet, Sie hätten nicht auf ſich, ſondern 
auf Sr. Majeftät den Kaiſer ſchießen wollen Angekl.: Da kann 
ich nicht dafür, was falſche Zeugen ſagen. Präl.: Sie hätten ſich 
doch aber verwunden müſſen und werden zugeſtehen, daß Sie keine 
Verletzung hatten. Warum flohen Sie denn? Angekl: Ich kann 
keine Ausfunft darüber geben. Präſ.: Sie jollen verſchiedene 
Aeußerungen gemacht haben, die darauf hindeuten, daß Sie den 
Ratier zu tödten beabſichtigten. Fünf Tage vor dem Attentat 
ſollen Sie ſich bei dem Schloſſergeſellen Krüger erkundigt haben, 
ob Sr. Majeſtät im offenen oder verdeckten Wagen fahre und 
welchen Weg er zu nehmen pflege. Angekl.: Daß iſt mir nicht 
lo erinnerlich. Präſ.: An demſelben Tage waren Sie bei dem 
Photographen Dietrich in der Kommandanteuſtraße und ſagten, 
daß er mit Ihren Bildern ein großartiges Geſchäft machen konnte, 
Sie ſeien noch kein berühmter Mann, es werde aber wie ein elek⸗ 
triſcher Funken durch die Welt gehen, Sie ſeien dann moraliſch 
todt. Angekl.: Dieſe Aeußerungen habe ich nicht gethan. Präf.: 
Am Tage des Attentats waren Sie im Thiergarten und trafen 
dort den Drehorgelſpieler Schütz und deſſen Führer Koch, denen 
ſagten Sie, daß Sie auf den Dickkopf lauerten, es werde bald 
etwas platzen. Angekl.: Ich bin zu der Zeit nicht im Thiergarten 
geweſen. Präs.: In einem Briefe vom 21 Mai an Ihre Eltern 
ſchreiben Sie: „Es thut mir leid, daß ich fehlgeſchoſſen habe, 
doch Polen iſt noch nicht verloren.“ Unterzeichnet iſt der Brief 
„Hödel, Altentäter Sr. Majeſtät des Kaiſers.“ Angekl.: Das 
war ironiſch. Präſ.: Vom Jahre 1876 ab, haben Sie Ihre Be⸗ 
ſchäftigung als Klempner aufgegeben und find Abonnementſamm⸗ 
ler für ſocialdemokratiſche Zeitungen geworden. Weshalb ver⸗ 
ließen Sie Ihr Handwerk? Angekl.: Es machte mir kein 
Vergnügen. Präſ.: Sie haben bei den Chriſtlich⸗Socialen 
auch Beitrag gezahlt. Wollten Sie dieſer Parthei angehö⸗ 
ren? Sief haben in Leipzig doch anderen Anſichten gehuldigt? An⸗ 
gell: Ich habe gar keinen Anfihten gehuldigt; es war Geſchäft. 
Präſ.: Seit 1877 hielten Sie ſich zu den Anarchiſten, mit deren 
Vertreter, einem gewiſſen Werner, Sie viel verkehrten. Wiſſen 
Sie, was die Anarchiſten find und was fie wollen? Angekl: Ich 
habe gar nicht nöthig, mich hierüber auszulaſſen. Ich wide Sie 
ebenſo wenig zu meinen Anſichten bekehren, wie Sie mich zu den 
Ihrigen. Präſ: Die Anarchiſten wollen die Umwälzung der Ge⸗ 
ſellſchaft auf gewaltſamem Wege herbeiführen, iſt Ihnen das be⸗ 
kannt? Angekl.: Gewiß! Präſ.: Sie haben am 24. Januar und 
am 17. März Verſammlungen abgehalten. Auf der einen iſt die 
orientaliſche Frage verhandelt, auf der anderen die Pariſer Kom⸗ 
mune verherrlicht worden. Haben Sie ſelbſt dabei geſprochen? 
Angkl.: Ich babe als Vorſitzeuder kurze Erläuterungen gegeben. 
Präſ.: Am 17. März traten Sie mit mehreren Arbeitern in das 
Springerſche Gaſtlocal, äußerten ſich über die jetzigen Arbeiterver⸗ 
hältniſſe und ſagten: das bringt mich noch dahin, daß ich ſelbſt 
zum alten Wilhelm gehe. Angkl.: Das habe ich nicht geſagt. Präf.: 
In Trier ſagten Sie in einem Locale: Wir brauchen keinen Kai⸗ 
ſer und keine Regierung. Fort mit dem, wir wollen frei ſein! 
Die Reichen müſſen mit uns theilen. Alle müſſen gleichmäßig 
arbeiten, ein jeder höͤchſtens zwei Stunden täglich. Angkl.: Das iſt 
nicht meine Redeweiſe. Präſ.: Sie werden Ihren eigenen Brief 
anerkennen, den Sie am 21. Mai an Ihre Eltern ſchrieben, wo 
Sie ſagen, es fehle in Deutſchland ein Tell, es muß tabula 
rasa gemacht werden. Sie lieben die Propaganda durch die 
That. — Zum Zwecke der Beweisaufnahme wird der 
Brief verleſen, welchen der Angeklagte im Gefängniß an ſeine 
Eltern in Leipzig geſchrieben hat und welcher ihm abgenommen 
wurde. Staatsanwalt: Sie haben bei Ihrer erſten Vernehmung 
geſagt, Sie hätten den Ausdruck „Anarchiſt“ ſcherzweiſe gebraucht, 
bei Ihrer letzten Vernehmung, Sie wüßten nicht, was Anarchiſt 
bedeute. Wiſſen Sie es nicht, oder wollen Sie es nicht jagen? 
Angekl.: (lachend) Ich ſpreche nicht Ihnen zu Gefallen, ſondern 
wie es mir konvenirt. 

Nach Beantwortung der Generalzeugenfragen tritt eine kurze 
Pauſe ein. 

Nach der Pauſe beginnt die Zeugenvernehmung. 
Zeuge iſt der Leibkutſcher Hecker der am 11. Mai auf dem Kut⸗ 
ſcherbock des kaiſerlichen Wagens geweſen; als letzterer ungefähr bei 
der ruſſiſchen Botſchaft angekommen war, fiel ein Schuß, und 
einen Moment fpäter ſah er den Hödel auf dem Bürgerfteige 
ſtehen mit einer Schußwaffe in der Hand. Er hatte ſofort den 
Eindruck, daß auf den Kalſer geſchoſſen worden, ſprang ſofort vom 
Bock, worauf der zweite Schuß fiel, den Hodel ungefähr auf der 
Mitte der Fahrſtraße abgab. Es kam ihm vor, als wolle Hödel 


Der erſte 


ſich mit dieſem Schuſſe freie Bahn ſchaffen. Letzterer durchkroch 
dann das Gitter und lief, fo ſchnell er konnte, nach dem Bran⸗ 
denburger Thore zu, wo er dann auf dem Promenadenwege ver⸗ 
haftet wurde. Zeuge Landwirth Schilling hörte die beiden Schüſſe, 
auch den den dritten, konnte aber nicht mehr ſehen, wohin der 
dritte gerichtet war. Die erſten degegen waren nach ſeiner Wahr⸗ 
nehmung auf den Kaiſer gerichtet. Zeugin Frau Prediger Meltzer 
hoͤrte den erſten Schuß fallen und ſah, wie der Angeklagte 
den Revolver in der Hand hielt. Darauf kam er über den 
Damm bis in die Mitte und ſchoß noch ein Mal. Zeugin kann 
mit Beſtimmtheit ſagen, daß die Schüſſe auf den Kaiſer gerich⸗ 
tet waren, nicht auf Hödel ſelbſt Zeuge Kaufmann Zeidler hat 4 
Schüſſe gehoͤrt; auf wen die erſten beiden gerichtet geweſen, weiß 
er nicht anzugeben, da er 20 — 25 Schritte entfernt war. Er lief 
auf Hödel zu, der rechts auswich und den vierten Schuß auf den 
Zeugen abfeuerte, worauf er den Revolvet wegwarf. Zeuge hat 
denſelben aufgenommen, ihn auf der Polizei abgeliefert und hat 
dort der Entladung beigewohnt. Zeuge Fabrikant Dittman aus 
Charlottenburg ſtand mit mehreren Anderen vor dem ruſſiſchen 
Botſchaftshotel und hat geſehen wie Hödel hinter einer Droſchke 
auf Jemand zu lauern ſchien, bis er im Moment des Vorbeifahrens 
des kaiſerlichen Wagens hervorſprang und in der Höhe des Kopfes 
Sr. Majeſtät einen Schuß abgab. Hödel lief dann über die 
Straße, gab hinter dem Wagen einen zweiten Schuß ab, der über 
den Wagen hinwegging und lief dann, unter der Barriere durch⸗ 
kriechend, ſchräg über die Linden. Zeuge lief ihm nach und ge⸗ 
lang es ihm, mit Anderen zuſammen den Hödel zu faſſen. Zeuge 
Landwirth Schmeit hat, ron ſeinem Bruder aufmerkſam gemacht, 
daß der Kaiſer vorüberfahre, geſehen, wie Hödel nach dem Wagen 
geſchoſſen. Zeugin Frau Hauch ſagt aus, fie habe Arm an Arm 
mit Hödel geſtanden, ſo daß dieſer beim Abfeuern des erſten 
Schuſſes ihr mit dem Ellenbogen in's Geſicht geſchlagen. 

Das Plaidoher des Staatsanwalts begann um 2½¼ Uhr war 
gegen 3 Uhr beendigt, worauf der Vertheidiger das Wort erhielt. 
Demnächſt zog ſich der Gerichtshof zurück. 

Nach einer Pauſe von einer halben Stunde kehrt der Gerichts. 
hof in den Saal zurück, der Angeklagte wird vorgeführt. Mit ver⸗ 
ſchränkten Armen und frecher Miene hört der ruchloſe Bube ſein 
Urtheil an. Der Präfident verkündigt, daß der Gerichtshof den 
Angeklagten für ſchuldig des Hochverraths erkannt, denſelben zum 
Tod u. Ehrenverluſte verurtheilt habe; die benutzte Waffe ſei einzuzie⸗ 
hen und die Koſten dse Verfahrens dem Angeklagten zur Laſt zu legen. 
Die Erwägungsgründe weiſen darauf hin, wie durch die Ausſagen der 
Zeugen völlig erwieſen ſei, daß der Angeklagte den erſten Schußauf Se. 
Majeſtät den Kaiſer gezielt habe. Bezüglich des zweiten Schuſſes gehen 
die Ausſagen der Zeugen auseinander. Die Abſicht des Angeklagten 
eine Aufſehen erregende That zu vollbringen, ſei durch bezeugte 
Ausſagen des Angeklagten erwieſen. Während der Präfident con⸗ 
ſtatirt, daß ſich der Angeklagte für einen „Anarchiſten“ erklärt habe, 
nickt derſelbe ſtark mit dem Kopfe. Das Todesurtheil ſcheint den 
Verbrecher etwas überraſcht zu haben, doch nur für kurze Zeit; bei 
der Erwähnung ſeines fittlich und körperlich zerrütteten Zuſtandes 
blickt er auf feinen; Körper herab. Als der Präfident die Sitzung 
für aufgehoben erklärt hat, verzieht der Verbrecher ſein Geſicht zu 
einer höhniſch lachenden Fratze, was einen Anblick giebt, wie ihn 
unſer Berichterſtatter in ſeiner längeren Erfahrung in Gerichts⸗ 
ſälen noch nicht von folder Scheußlichkeit und Widerlichkeit 
geſehen hat. Ueberhaupt erregte die unſägliche Frechheit des Ver⸗ 
brechers eine allgemeine Entrüſtung. — Die Sißung ift indeß ge⸗ 
ſchloſſen, die Menge zerſtreut ſich. 


Wozu noch Ausnahmegeſetze! Innerhalb 4 Wochen find in 
Barmen ſechs Redacteure der ſocialdemokratiſchen „Volksſtimme“ 
in's Gefängniß gewandert; in Halle a. S. hatten kaum zwei 
Nummern der neugegründeten „Freien Preſſe“ das Licht der Welt 
erblickt, als auch ſchon zwei Redacteure verhaftet waren. Alles 
dies ohne Ausnahmegeſetze. 


Welch eine ſeltſame Verwirrung innerlich gegensätzlicher Ele⸗ 
mente es iſt, was ſich heute unter dem vieldeutigen Namen der 
Conſervativen zuſammenſindet, das zeigte ſich recht eclatant in einer 
vorgeſtern ſtattgehabten Verſammlung conſervativer Wähler Ber⸗ 
lins und der dort beſchloſſenen Candidatenliſte. Auf dieſer Liſte 
erſchienen feierlich neben einander Falk und Stöcker, alſo der 
Miniſter, der in ſeiner Perſon die freiſinnige evangeliſche Kirchen⸗ 
gefepgebung und den Kampf gegen den Ultramontanismus reprã · 
ſentirt, neben einem der hervorragendſten und rührigſten Mit⸗ 
glieder jener übelberufenen Hofpredigerparthei, die nichts eifriger 
anſtrebt, als das Werk dieſes Miniſters und ihn ſelbſt zu Fall zu 
bringen, und dieſer Aufgabe leider bereits mit ziemlichem Erfolg 
obgelegen hat. Alſo zwei principielle Todfeinde, deren Grundjäge 
und Beſtrebungen ebenſo unvereinbar find, wie Himmel und Hölle, 
finden friedlich in dem Rahmen einer conſervativen Wahlliſte 
Raum. Und conſervative Männer erheben einen Agitator auf den 
Schild, von dem alle ruhigen und beſonnenen Urtheiler bis tief 
ins freicon vative Lager hinein bezeugen, daß ſeine Wirkſamkeit an 
Schädlichkeit ſich mit der ſocialdemokratiſchen wohl meſſen kann, 
der die Begriffsverwirrung im arbeitenden Volk vollends auf den 
Gipfel geführt hat, der in der Grundfrage der ganzen ſocialen 
Bewegung, der des Eigenthums, Anſchauungen verkündigt hat, die 
durchaus in ſocialiſtiſchem Boden wurzeln, und ſeine conſervative 
Qualification lediglich durch maßloſes Scpmähen auf den Libera⸗ 
lismus bewährt! Da ſpricht man von dem Kampf aller ſtaatser⸗ 


haltenden Elemente gegen den Socialismus und erhebt deſſen 
leibhaftigen Bruder „chriſtlich⸗ſocialer“ Farbe auf den Schild. 


Wie aus Ens berichtet wird, reiſt die Kaiſerin Eugenie un⸗ 
ter dem Namen einer „Komteſſe de Pierrefonds aus England“. 
Begleitet iſt ſie von Ducheſſe de Mouchy und außerdem ſind in 
ihrem Gefolge noch der Marquis und die Marquiſe des Piennes. 
Wir haben ſchon gemeldet, daß die ci-devant Kaiſerin in der 
Villa „petit Elysée“ wohnt. Das „petit Elysée“ hat für jeden 
der die „Geſchichtchen“ des ſchönen Kurortes an der Lahn kennt 
einen ganz beſondern pikanten Beigeſchmack. Dieſelben Räume, 
in denen jetzt die ehemalige Herrin des Tuilerienſchloſſes herrſcht, 
beherbergten Jahr für Jahr bis vor zwei Sommern, bis das wich⸗ 
tige Geſchaft, die Balkan Chriſten zu beſchützen, ihren mächtigen 
Freund von Bad Ems fernhielt, die Freundin des Kaiſers von 
Rußland, die Gräfin X., welche in Petersburg in einer allerlieb— 
ſten kleinen Villa vor den Thoren dex Stadt wohnt und die hier 
an demſelben Tage in der Villa „petit Elysée“ ihr Heim aufzu⸗ 
ſchlagen pflegte, in dem drüben in dem „Hotel zu den vier Thür⸗ 
men“, der Czar der mächtige Beſchützer der unterjochten ſüdſlavi⸗ 
ſchen Chriſten Quartier nahm. Allabendlich konnte man ein Boot 
ſehen, das über die Lahn ſetzte und in dieſem Boote, in einen 
Mantel oder in einen Paletot gehüllt, einen nicht mehr ganz jun⸗ 
gen Herrn, begleitet von einem mächtigen Hunde. Diskret ſetzte der 
Nachen über, ebenſo diskret öffnete ſich die Thür der Villa „petit 
Elysée“ und Hund und Herrn ſah man bis zum ſpäten Abend 
nicht wieder. — Täglich erſcheint, jo ſchreibt man dem „B. B.⸗Kur.“, 
Madame Eugenie präzis um halb neun Uhr, ganz ſchwarz geklei⸗ 
det, auf der Promenade. Sie trägt ein kleines Stöckchen in der 
Hand und ihre Begleiter find ſtets die Herzogin von Mouchh und 
Prinz Murat. Von dem Publikum von Ems wird fie begreifli⸗ 
cherweiſe geradezu umlagert. Aber ſeit dieſes Zudrängen ihr gar 
zu fatal geworden iſt, hält ſich in diskreter Entfernung von ihr 
ein Schutzmann und erſucht das Publicum höflich, jene Dame in 
Schwarz, die „Frau Gräfin“, nicht ſo ſehr zu umdrängen. Die 
Menge des eleganten Publieums grüßt übrigens ſtets außerordent⸗ 
lich höflich und wie es ſcheint, iſt die Kaiſerin recht erfreut über 
dieſe Grüße. Am Sonntag wurde ihr auf der Promenade der 
Fürſt Hohenlohe, ein junger Mann, der aus Trieſt in Ems ein⸗ 
getroffen iſt, vorgeſtellt. Eine Anzahl bedeutender bekannter Bo- 
napartiſten haben ſich angemeldet. Dieſelben treffen ſämmtlich 
unter fingirtem Namen ein. Die Kaiſerin trinkt täglich zwei 
Becher Keſſelbrunnen und zwar hat ihr Arzt in Chiſlehurſt ihr 
dieſen Emſer Keſſelbrunnen gegen ein Kehlkopfleiden verordnet. 
Nach der Morgenpromenade am Brunnen iſt die Katjerin kaum 
mehr ſichtbar. In den Kurconeerten iſt fie bisher noch nicht er⸗ 
ſchienen. Wie es ſcheint, ſcheut ſie, trozdem ſie überall freundlich 
aufgenommen wird, die große Menge des Publicums. 


Eine Photographie des Congreſſes iſt angefertigt. Nach Schluß 
einer der Congreßſitzungen der letzten Woche erſuchte, wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, der Fürſt Bismarck mit geheimnißvollem Lächeln 
die vollzählig anweſenden Congreßmitglieder, noch für einige Mi⸗ 
nuten Platz zu behalten. Willig folgten die Bevollmächtigten die⸗ 
ſer Aufforderung in der Erwartung, noch eine Mittheilung hoch⸗ 
wichtiger Art vernehmen zu ſollen. Zu allgemeinem Erſtaunen 
öffnete ſich in dieſem Augenblick die Thür des Congreßſaales und 
von zwei Dienern getragen wurde ein ſchwarz behangener Kaſten 
hineingebracht, dem ein junger Herr folgte. „Messieurs, begann 
letzterer, j'ai regu la mission honorable de prendre le portrait 
d'une séance du cogrès; je vous prierais donc de vous tenir 
pendant quelques instants dans une, position tranquille et aisée.“ 
Die Delegirten lachten über den Einfall und da der Herr Photo— 
graph inzwiſchen ſeine Vorbereitungen beendet hatte und zur Auf— 
nahme geſchritten war, wird das Bild den Congreß wohl in ſehr 
heiterer Stimmung darſtellen. 


Eine pikante Congreßanekdote wird uns in Nachſtehendem 
mitgetheilt, zugleich mit der vollen Bürgſchaft für die Authentiei⸗ 
tät des Vorgefallenen, obwohl man durch den Inhaltt der Erzäh— 
lung auf die Vermuthung kommen könnte, daß ſie geiſtreich er⸗ 
funden iſt. Die Sitzung des Congreſſes war zu Ende und die 
Bevollmächtigten ſtanden plaudernd noch im Saal. Graf Schu⸗ 
waloff unterhielt ſich mit einem jüngeren Zugehörigen des Con⸗ 
greſſes, der den ermatteten ruſſiſchen Staatsmann beiläufig fragte, 
ob er ihm eine Erfriſchung reichen laſſen könne. Schuwaloff bat 
um etwas „B. und 8.“ (Bekanntlich bezeichnen die Engländer 
damit Brandy and Soda, und dieſer Abkürzung bedienen ſich auch 
die Bevollmächtigten.) „Ah!“ rief der jüngere Diplomat, „das 
iſt ſeht erfreulich, Exellenz wünſchen Beaconsſield und Salisbury 
zu ſprechen?“ — „Nein““ meinte lachend der ruſſiſche Staats- 
mann, „dann lieber Batum und Sofia!“ 


Wenn der Verfall der adeligen Güter in Rußland auch nicht 
— — . —— — —— — — 


Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
65. Capitel. 
Ein Kampf. 

Als fein Bruder mit dem Verſprechen, wiederzukehren, ihn 
verlaſſen, glaubte Archibald Hope, daß das Schlimmſte für ſie 
Beide überſtanden jet u. Maurice in ruhiger, verſoͤhnlicher Stim⸗ 
mung zu ihm zurückkehren werde. Er beſchloß alſo, auf ihn zu 
warten, und ſollte auch die Nacht darüber hingehen. In dem öden 
Zimmer umherſehend, fiel ſein Blick auf die Piſtole, die ſo leicht 
ſeinem Leben hätte ein Ende machen koͤnnen Mit einem ſeltſa⸗ 
men Gefühl nahm er fie auf, legte fie wieder in das Mahagoni 
käſtchen, verſchloß daſſelbe und ſtellte es in das Schubfach zurück. 
Dann trat er an's offene Fenſter, blickte in die file, dunkle Nacht 
hinaus und konnte auch nicht das leiſeſte Geräuſch vernehmen, wel⸗ 
ches ihm die Nähe oder gar die Rückkehr ſeines Bruders verkün⸗ 
det hätte. 

850 eifrig auf jedes Geräuſch, im Garten ſowohl wie auf der 
Landſtraße, lauſchend, mußte leiſe und unhörbar Jemand eingetre⸗ 
ten ſein, denn plötzlich wurden die beiden Lichter auf dem Tiſche 
ausgelöſcht, und Archibald ſah ſich von gänzlicher Finſterniß um⸗ 
geb 


en. 
„Wer iſt da? fragte er laut, ſich haſtig umwendend, erhielt 
aber keine Antwort, obgleich er die ſchweren Athemzüge eines 
Menſchen in ſeiner Nähe vernahm, der offenbar in der ſchlimmſten 
Abſicht zu ihm gekommen war. N 
Mit der Erkenntniß einer ihm drohenden Gefahr kehrte auch 
ſchon ſeine ganze Kaltblütigkeit und Entſchloſſenheit zurück. Sein 
erſter Gedanke war, daß Maurice wiedergekommen ſei, und 
die Dunkelheit und ſeinen gänzlichen Mangel an Waffen ſich 
zu Nupen und ihn unſchädlich zu machen; allein er vers 
warf bald voll Entrüſtung dieſen Gedanken, denn er traute ſeinem 


ae N 


ein ſo allgemeiner iſt wie in Polen, ſo iſt die Wirthſchaft auf den⸗ 
ſelben mit wenigen Ausnahmen nicht um ein Haar beſſer. Jedes 
Jahr wird in offiziellen periodiſchen Blättern eine Liſte derjenigen 
Güter wiederholt veröffentlicht, welche wegen Verſäumung des Zah» 
lungstermins der Befiger an die Bodenkreditbanken zum Verkauf 
ausgeboten werden. „Daſſelbe iſt zwar ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren der Fall geweſen, jedoch niemals in ſo umfaſſendem Maß⸗ 
ſtabe wie in den letzten zwei Jahren. So hat z. B. die Geſell⸗ 
ſchaft „Gegenſeitiger Bodeneredit“ im Monat Juni nicht weniger 
als 563 Güter mit 602,000 Deſſjätinen Land im Werthe von 
15 Mill. R, die Bank von Charkow deren 264 ıc. als verfallen 
zum Verkauf ausgeboten. Eine ſolche Erſcheinung mag einerſeits 
als Beweis der Kriſis dienen, welche namentlich die größeren 
Grundbeſitzer im Laufe der letzten zwei Jahre zu überſtehen hat⸗ 
ten; die Urſache iſt jedoch nicht haltbar, wenn man in Betracht 
zieht, daß die durch ungünſtige Verhältniſſe während der Kriegs- 
jabre entſtandenen Verluſte andererſeits den Preis landwirthſchaft⸗ 
licher Produkte bedeutend erhöht haben. So geht ein großer Theil 
des adligen Grundbefiges in andere Hände, meiſt von Kaufleuten, 
über und wir ſehen eine ganz neue Klaſſe von Grund» und 
Gutsbeſitzern entſtehen. Die Behauptung, daß dieſe neue 
Klaſſe großer Gutsbeſitzer dem Lande nur Zerrüttung und 
Verarmung bringen könne, ſcheint nicht ganz begründet; er⸗ 
fahrene Fachmänner führen indeſſen Folgendes an: Wie ſorglos 
und ſchlecht auch der Adel ſeine Güter verwaltet haben mag, ſo 
war derſel be doch nicht ohne einige Kenntniß der Landwirthſchaft 
und traditionelle Anhänglichkeit an ſein Land als das Erbe feiner 
Väter gefeſſelt. Davon weiß die neue Boden⸗Ariſtokratie nichts. 
Der reichgewordene Kaufmann geht in der Ausbeutung der gekauf⸗ 
ten Güter ganz ſo zu Werke, wie er es in ſeiner kaufmänniſchen 
Praxis gewohnt geweſen. Ohne theoretiſche und praktiſche Kennt⸗ 
niſſe der Landwirthſchaft wendet er auf ſeinem neuen Gebiete die⸗ 
ſelben Mittel an, welche ihn als Kaufmann reich gemacht. Die 
Abſicht aller dieſer neuen Gutsbeſitzer iſt, ſo bald als moͤglich und 
mit moͤglichſt großem Gewinn ihr eingeſetztes Kapital wiederzuge⸗ 
winnen. Sonach wird unverzüglich der Wald niedergehauen und 
zu Gelde gemacht, das Land wird ſyſtematiſch ausgeſogen, ſo z. B. 
Flachs 3—4 Jahre hintereinander auf demfelben Boden gebaut, 
was freilich einen großen Ertrag giebt, den fetteſten Boden aber 
zur Wüſte macht. In wenigen Jahren hat der Spekulant fein 
Kapital wieder und verkauft fein Gut. Dabei aber verſumpft 
nach und nach diejenige Quelle, aus welcher das Land feinen höch⸗ 
ſten Reichthum ſchöpfen, die Produktion ſich vervierfachen, die Fi⸗ 
nanzen ſich wieder heben konnten. 


Aus Paris, 10. Zult. telegraphirt man: 

Am 14. Juli, dem Jahrestage der Einnahme der Baſtille, 
findet im Circus Meyers die Rouſſeaufeier ſtatt. Es find befon- 
dere Maßregeln eee damit die Feier ſich nicht auf die Stra- 
ßen erſtrecke. 


Aus der Provinz. 


Die „Kreuzztg.“ enthält heute eine Correſpondenz „aus Weſt⸗ 

preußen“ über die Wahlbewegung, welche an Naivität recht Er⸗ 
kleckliches leiſtet. Dem Correſpondenten erſch int als das Charak. 
teriſtiſche der diesmaligen Wahlbewegung in Weſtpreußen ein ent« 
ſchiedener Zug zur conſervativen Seite. Mann hoffe nicht nur 
die bisherigen Wahlkreiſe zu behaupten, ſondern auch einige neue 
dazu zu gewinnen. Der Danziger Landkreis dürfte nach Anſicht 
des Correſpondenten „mit leichter Mühe von den Conſervativen 
wieder zu erobern ſein“, ebenſo der Wahlkreis Elbing⸗Marienburg. 
Die Correſpondenz fährt dann fort: „Im Regierungsbezirk Marien- 
werder find den Conſeroativen die Wahlkreiſe Flatow⸗Schlochau, 
Roſenberg. Löbau und Schwetz gefihert. In den beiden letztge⸗ 
nannten Bezirken verzichten die Liberalen den Polen gegenüber auf 
Aufſtellung eigener Candidaten und ſtimmen mit den Goniervatis 
ven. Hier gehört den Polen nur der Kreis Konitz. Hoffentlich 
dringen die Conſervativen im Kreiſe Deutſch⸗Crone durch. In 
Marienwerder-Stuhm wird Herrn v. Winter in Herrn v. Budden⸗ 
brock ein conſervativer Gegencandidat entgegentreten, der jenem 
zum mindeſten den Sieg ſehr erſchweren wird“. Auch in den Wahl⸗ 
kreiſen Graudenz⸗ Strasburg und Thorn⸗Culm (!) ſuche man die bis, 
herigen liberalen Vertreter durch conſervative zu verdrängen. — 
Es wird hier alſo — und das iſt eben das Erbaulichſte an der 
Sache — von der „Kreuzztg.“ und ihren weſtpreußiſchen Gefinn- 
ungsgenoſſen als ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß die Liberalen da 
wo ſie den Polen und Conſervativen gegenüber in der Minorität 
find, von vornherein ſchlankweg für die Conſervativen ſtimmen, 
daß aber da, wo die Conſeroativen ſich in derſelben Lage befinden, 
dieſe genau das umgekehrte Verfahren einſchlagen, um den Libe⸗ 
ralen mindeſtens „den Sieg zu erſchweren“. Es iſt wirklich rüh⸗ 
rend, wie lohal die Freunde der „Kreuztg.“ find! 
— ͤ — —— — — — — — — 
Bruder ein ſolches Bubenſtück nicht zu, welcher, ſobald er unbe⸗ 
waffnet geweſen, ſich geweigert hatte, ihn anzugreifen. Nein, es 
war vielleicht ein Dieb, der ihm, den reichen Mann, bis in das 
einſame Haus verfolgt, ihn daſſelbe nicht hatte verlaſſen ſehen u. 
nun gekommen war, ihn zu berauben oder gar zu, Endlich noch 
tagte er ſich, Sir Richard könne in feindlicher Abſicht eingetreten 
ſein zer allein er wies auch dieſe Möglichkeit zurück, fragte aber 
zugleich, um der peinlichen Erwartung ein Ende zu machen, noch 
lauter als vorher: 

„Wer ift da? Ich bin auf jeden Angriff vorbereitet und ent— 
ſchloſſen, mein Leben jo theuer wie möglich zu verkaufen. Wem 
alſo das ſeinige lieb iſt, der gebe ſich zu erkennen oder trete 
zurück?“ 

Er hatte bei dieſen Worten einen Stuhl erfaßt, um damit 
den erſten Angriff abzuwehren, erhielt aber auf ſeine Anrede keine 
Antwort, ſondern ſah deutlich in dem, wenn auch ſchwachen Lichte, 
welches das einzige Fenſter zuließ, daß der Anweſende etwas aus der 
Taſche zog, das ein nicht zu verkennendes Geräuſch ihm als eine 
Piſtole verrieth. 

Jetzt war keine Zeit zu verlieren, und mit beiden Händen 
den Stuhl ergreifend, führte er damit einen ſo beftigen Schlag 
nach ſeinem Gegner, daß dieſer ſtolperte und zugleich den Tiſch 
umwarf. 

Ueberzeugt, daß von Seiten ſeines Gegners ein Angriff 
folgen werde, ſuchte Archibald die Thür zu gewinnen, erreichte 
fie auch glücklich, fand fie aber zu feinem namenloſen Schrecken 
feſt verſchloſſen und den Schlüſſel abgezogen. In dieſem Moment 
ward auch die Piſtole abgefeuert; er fühlte, daß der Schuß ihn 
in die Seite getroffen, daß trotz der Dunkelheit der Elende fein 
Ziel zu finden gewußt hatte. 

Dennoch blieb ihm noch Kraft genug, fih auf feinen Gegner 
zu werfen, den er in dem augenblicklichen Lichte, das dem Schuß 
vorherging, zu erkennen geglaubt hatte. Er packte ihn bei der 
Kehle — es erfolgte ein kurzer, heftiger Kampf — dann aber pflog 


0 
Aus dem Kreiſe Culm, den 10. Juli. Die al 
lichen Ortſchaften Königlich Neudorf und Stanislamfen find ſches, 
ſeit längerer Zeit eine Heimſtätte für Diebsgefindel, we ende 
wie in einem früheren Berichte dargethan, der Uumgzeſden 
. wahren Landplage geworden iſt. Unlängſt wurden dof 
Gutsbeſitzer Friedrich und dem Pfarrer Sommer in Nen 
eine größere Quantität Roggen und Kartoffeln Yeftohlen- mlt“ 
Folge deſſen nahm Herr Friedrich, als ſtellvertretender A N 
vorſteher, im Beiſein des Ortsvorſtehers Herrn Gohriß den 
des Herrn Pfarrers bei mehreren unter Polizeiaufſicht ſtehen, 


2 
Individuen eine Hausſuchung vor, die denn auch vom 10 
Erfolge war. Man fand nicht nur Brechſtangen, Schlag 
und Dietriche, ſondern ſogar als Vertheidigungsinſtrume 


Piſtolen und Flinten vor. Sämmtliche Gegenſtände ſind en 
fort mit Beſchlag belegt worden. — Am 6. d. Mts. hatte, 
Diebe dem Befiger und Gemeindevorſteher Redmann zu Sn 
lawken einen nächtlichen Beſuch ab. Geld vermuthend, fe 
brachen fie zunächft ein Spind und eine Komode; da ii 
aber das Geſuchte nicht fanden, jo nahmen fie das Amtsſiegel U. 
lich und beſudelten aus Aerger über ihren Mißerfolg Zimmer N 
Möbel. Von hier begab ſich das Gefindel in das am Fron 
Walde belegene Haus des Kätsners Zaber. Hier gelang es ! 7. 
eine reiche Beute zu machen, ſo daß Z von Betleidungsgegenſt en 
den faſt gänzlich entblößt iſt. Ueber den Verbleib der Sa fr 
konnte ungeachtet der eifrigften Nachforſchungen bisher nichts fe 
geftellt werden. 1 
Dfterode, 10. Juli. Der Schneidergeſelle Willamowski 
Inowrazlaw iſt vom biefigen Königl. Kreisgericht am 6. d. N 
wegen Majeftätsbeleidigung mit 6 Monate Gefängniß beſtraft. 10 
Geſtern Vormittags fiel in der Nähe der Stadt ein Knecht 1 
Steffenswalde von einem mit Getreide beladenen Wagen, meld 
er lenkte, jo unglücklich zu Boden, daß ihm die beiden Wagen 
über den Bruſikaſten gingen und feinen ſofortigen Tod herbei 9 
ten. — Das Comité der liberalen Wähler des Wahlkreiſes Oster 
Neidenburg hat zum Sonntag den 14. d. Mts. in das Boett 
ſche Gaſthaus in Hobenſtein eine Verſammlung einberufen 
welcher der bisherige Reichstagsabgeordnere Rittergutsbeſitzer Po 
nek⸗Waplitz ſeinen Rechenſchaftsbericht machen wird und über 6 
Aufftellung eines Candidaten bei der bevorſtehenden Wahl Beſchlu 
gefaßt werden ſoll. die 
able 
11. 


Danzig, 10. Juli. Heute Mittags 1½ Uhr zogen 
turnenden Schüler der hieſigen Volksſchulen, ca. 1200 an der 3 
in langem Feſtzuge, den eine Menge bunter Fahnen ſchmückte 7° 
dem das Muſikcorps des Pionier Bataillons unter Leitung bn 
Mufikmeiſters Hrn. Fürſtenberg, ſowie ein aus den Schülern I 1 
gebildetes Trommler⸗Corps voranſchritt, nach Jäſchkenthal hing 
um daſelbſt ihr Turnfeſt zu feiern. de 

Zoppot, den 11. Juli. In Zoppot waren bis zum Eng 
der vorigen Woche ca. 1350, in Cranz 1100, in Kahlberg“ 
Perſonen als Badegäſte angekommen * 

Aus dem Bromberger Kreiſe, 10. Juli. Am Mon 
wurde in Miedzin, / Meilen von Bromberg entfernt, bei d * 
Arbeiter D. eine Hausſuchung abgehalten und bei derselben ben 
ſchiedene Sachen gefunden, welche einer Herrſchaft in Brom 3 
bei der die Schweſter der Ehefrau des Arbeiters in Dienften % 
ſtanden hat, geſtohlen worden waren. Außerdem förderte die Hall 
ſuchung verſchiedenes Handwerkszeug: mehrere kleine Hämmer“ * 
franzöſiſche Schraubenſchlüſſel und eine Brechſtange zu Tage, ı, 
aus einer Bromberger Werkſtätte, in welcher der Arbeiter D.!“ 
ſchäftigt iſt, geſtohlen find. N 

Bromberg, 10. Juli. In dieſem Monat feiert der © 
mandeur des zweiten Armeccorps, General der Cavallerie 
v. Weyhern, das fünfzigjährige Dienſtjubiläum. Bis zum * 
bruch des deutſch⸗franzoͤnſchen Krieges batte der General m Yan, 
Jahre als Commandeur der 4. Divifion bier feinen Wohle, 
Wie allgemein zu vernehmen ift, beabſichtigen nun unſere Sie 
behörden, dem Jubilar das Ehrenbürgerrecht unſerer Comm 
verleihen. Am Feſttage ſoll eine Deputation von hier dem 
ten das betreffende Diplom überreichen. ME 

Aus dem Fenſter der Giebelwoh nung im Pauſebackſchen Hen N 
in der Mittelſtraße fiel vorgeſtern das zwei Jahr alte Tuch aer N 
eines hieſigen Polizeibureaubeamten ſo glücklich, daß es ohne au ad 
lichen Schaden davon kam; ob innere Verletzungen eingetreten 
hat ſich noch nicht conftatiren laſſen. pe 

Crone a. B, 9. Juli. Heute ging uns die Antwort DR, 
Ihe aus dem faiferlihen Cabinet auf das am Sonntage FE, 
ſandte Telegramm zu. Dieſelbe lautet: „Herrn A. Sager, pr 
a. B. Se Majeſtät haben ſich ſehr erfreut über den Beweis 
triotiſchen Sinnes ausgeſprochen. v. Wiimowski.“ pet⸗ 

Mogilno, 10. Juli. Der Landwehrverein feiert das bent 
gangenen Sonntog wegen ungünſtiger Witterung unterbl 
Sommerfeſt, kommenden Sonntag im Babaer Walde; bei a 
ftigem Wetter findet ein Ball im Saale ftatt. — Wegen lie 


ſtätsbeleidigung wurden heute zwei Arbeiter in Gembitz perba 
PP . en 


nab 
Sir Richard Relydale aus dem offenen Fenſter in die Tiefe hint 


und gleich darauf ſank Archibald Hope bewußtlos zu Boden. 


ei id 66 Been 1 
eauor findet ihre Befürchtungen beſtätigt. i 
Es war faſt Mitternacht, als Miß Relpdale und U 
Prayſe, von Mrs. Edwards begleitet, ihren Weg antraten, or 
wenn moglich zu erfahren, was aus Archibald Hope 3° 4 
den war. jeteri® 
Mrs. Edwards hatte kaum die Abſicht ihrer jungen Gebieſſch, 
vernommen, als ſie durch keine Vorſtellungen ſich abhalten ö 
jener in die dunkle Nacht hinaus zu folgen. Gegen. 
Schweigend, aber in ihren Gedanken mit demſelben Werei 
ſtande beſchäftigt, ſchritten, fo ſchnell fie vermochten, di Blick 
Frauen dahin, wobei Agnes von Zeit zu Zeit forſchende 
auf das bleiche Angeficht an ihrer Seite warf, da her 
ſchwarzen Kopfbedeckung faſt geiſterhaft erſchien, dennoch 
Ruhe und Faſſung verrietb, welche die junge Erbin ve 
Court wiedergewonnen hatte. da 
Miß Prayſe freute ſich dieſer Entdeckung umſomehl, Ibn 
ſelbſt ernſtlich beſorgt zu werden begann, denn das unge en die 
lange Ausbleiben eines Mannes, der auch in kleinen Dlus Dau 
Pünktlichkeit ſelbſt war, ſchien ihr wenig Gutes zu bedeute, auf 
kam die Leidenschaft ſeines Bruders, deſſen Zorn und 2 eſen⸗· 
Höchſte geſtiegen ſein mußte, Sir Richards unerwartete bei dem 
heit in Carrisford, welcher ſich in der Nähe der Brücke, ich Alle 
Haufe, wo Maurice wohnte, verſteckt gehalten — wahrl! er auf““ 
Grund genug, die um Archibald Hope beſorgten Gemülh | 
Höͤchſte zu erregen! — Rleydale z 
So hatten fie bald das Gaſthaus von Carrisford, erleuch “ 
Arms, erreicht und ſahen, daß die unteren Räume he Haus thü 12 
waren und daß der Wirth, ſeine Pfeife rauchend, in der N 
Das Schweigen zuerſt unterbrechend, rief Miß Rel 7 * N 
7 . EN 
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und ins Kreisgeri - - 

gerichtsgefängniß nach Tremeſſen eingeliefert. — Die 

N Woßgenernte dürfte in hiesiger Gegend Ende dieſer Woche allgemein 

ö 8 und verſpricht dieſelbe eine in jeder Beziehung ergiebige 
en. 


lun Poſen, 10. Juli. Die auf den 9. d. anberaumte Verhand⸗ 
— gegen Kardinal Ledochowski vor dem Kreisgericht zu Deutſch⸗ 
ber ne iſt, wie dem „Kurher“ gemeldet wird, zum zweiten Male 
tagt worden. 
M Das ehemalige Hotel de Vienne, deſſen Taxwerth 315,000 
en beträgt, iſt geſtern in gerichtlichem Verkaufe von dem Rit⸗ 
woziobeſiher v. Paliſzewski⸗Gembic für 95,000 Mark erworben 
n. 
u Schwerin, a/ W. 10. Juli. Aus Halle a/ S. brach vor 
flurzem der Zuchthäusler Siehe aus. Man vermuthet, daß er 
bal zu ſeiner Mutter nach Rokitten bei Schwerin a / W. begeben 
EN e und irrte hierin nicht. Er wurde in hiefiger Gegend im 
Be bauſend, ermitelt und vorläufig nach Schwerin a/W. zur 
un gebracht. Hier machte er ebenfalls einen Fluchtverſuch, der 
Ehe vereiteit wurde. Der Verbrecher erhielt darauf, da er die 
* äbe des Fenſters gelockert hatte, eine andere Zelle. Vor 
nigen Tagen, Morgens 4½ Uhr, traf ein Bäcker auf der Land⸗ 
* e einen Dann, der ihn fragte, ob jener nach Schwerin gehe; 
—.— der Bäcker dies bejaht hatte, ſprach der Mann: „Dann 
Hansen Sie den Bürgermeiſter von mir und ſagen Sie ihm, Sie 
Beten Sieche geſprochen, der ſei über alle Berge.“ Die Zelle des 
Ebebrechers ward in der That leer befunden. Sieche hatte die 
ha üftähe dieſer Zelle ebenfalls zu lockein gewußt. Das Bettzeug 
Alte er zu Leinen zerſchnitten und fo fo ſeine Flucht ermöglicht. 
Herſelbe treibt ſich jetzt in den Forſten und Getreidefeldern als 
gelagerer herum. 


CLoc ales. 


Thorn, den 11. Juli. 


5 — Wir haben Herrn Dr. Gerhard Anrecht gethan. Wir haben geglaubt, 
80 Herr Dr. Gerhard mit dem Aufruf in der Culmer Zeitung zur 
dung eines Gerhard⸗Comités wenigſtens direct nichts zu thun habe. 
eute überzeugten wir uns eines Beſſeren. Herr Dr. Gerhard hat die⸗ 

fen Aufruf dennoch ſelbſt veranlaßt. Er erläßt ferner im „Geſelligen“ 

einen Aufruf, in welchem er die deutſche Sache damit zu retten vorgiebt, 
8 er für ſeine Candidatur wühlt, um von dem zweiten Wahlgange den 
Sieg zu erwarten. Herr Dr. Gerhard hat die Stirn, der Verſammlung 
u Culmſee die Berechtigung zur Aufſtellung eines Candidaten abzu⸗ 
rechen, trotzdem er ſelbſt durch ſeine Candidatenrede dieſes Recht anerkannt 
Das iſt die von ſeinen Feinden an Herrn Dr. Gerhard 
gerügte alte Handlungsweiſe, welche ihn für immer unmög⸗ 
lic macht. Würde die Verſammlung in Culmſee den Herrn Dr. Gerhard 
aufgeſtellt haben, ſo würde er ſie als den Ausdruck der öffentlichen Mei⸗ 
ung geprieſen und den Stein auf diejenigen geſchleudert haben, welche 
dieſen Majoritätsbeſchluß nicht anerkannt hätten. Das Verhalten des 

Herrn Dr. Gerhard dürfte den Wählern die Augen öffnen. Wir enthal⸗ 

‚ten uns jedes ferneren Commentars. f 

Die gerausgeber der in Berlin in blutrothem Umſchlage erſchei⸗ 

nenden ſocialdemokratiſchen wiſſenſchaftlichen Revue „Die Zukunft“ ha⸗ 

ben in der Meinung, daß ihre Zeitſchrift kein politiſches, ſondern ein 

5 wiſſenſchaftliches Blatt ſei, verſäumt, der Polizei ein Pflichtexemplar ein⸗ 

Aureichen. Die Richter erſter Inſtanz ſowohl, wie der Kriminalſenat des 

Kammergerichts haben jedoch erkannt, daß die „Zukunft“ lediglich ein 

ſocialdemokratiſchen Parteizwecken dienendes, alſo polititſches Blatt iſt, 

und die Herausgeber find demzufolge zu 100 A Geldbuße verurtheilt 
worden. Das Blatt iſt bier nicht unbekannt. ; 

Der pofaſſſbent Schmidt in Mewe ift vom 10. d. M. ab an das 
hieſige Telegraphenamt verſetzt⸗ 

D Das für die Wühelms-Speude niedergeſetzte Comité hat an die Vor⸗ 

Hände ſämmtlicher Stadt⸗ und Landgemeinden, ſelbſtſtändiger Gutsbe⸗ 

lte, Rittergüter u. ſ. im deutſchen Reiche ein Circular gerichtet, in 

welchem der 14. d. M. als der Tag beſtimmt wird, an dem der freilich 
letzt ſchon in den weiteſten Kreiſen bekannte Moltke'ſche Aufruf in allen 

Städten, Dörfern ꝛc. an öffentlichen Gebäuden oder neben den Poſtbrief⸗ 

laſten angeſchlagen werden ſoll. Als Tage für die Einſammlung der 

Spenden, welche bekanntlich nach der Beſtimmung des Kronprinzen zu 

einem allgemeinen wohlthätigen Zwecke verwendet werden ſollen, ſind der 

20., 21. und 22. Juli beſtimmt. Für mehrere Städte Weſtpreußens iſt 

ein aus Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten beſtehendes 
Lentral⸗Comite zuſammengetreten. Man hat beſchloſſen, ſich mit 
amtlichen Bezirks⸗ und Armencommiſſions⸗Vorſtehern, den Verlegern 
ämmtlicher provinzieller Zeitſchriften und den Vorſtehern der grö⸗ 
eren Vereine in Verbindung zu ſetzen, um unter Mitwirkung 

derſelben eine möglichſt zahlreiche Betheiligung an dem Unternehmen an⸗ 
zuregen. Da dasſelbe auf Freiwilligkeit beruht, wurde beſchloſſen, von 
einer Einſammlung der Spenden durch auszuſendende Sammler Abſtand 
rbb ——— —öU —— ip —— — 


O, Agnes, er wird hier ebenfalls erwartet —“ 

„Guten Abend, Lady's, ſchnitt der Wirth ihre weiteren Worte 
ab. „So ſpät noch unterwegs? Es iſt doch im Dorfe kein Un⸗ 
glück geſchehen?“ 

Menn Sie auch, daß — Mr. Hope etwas zugeſtoßen 
fein könne?“ fragte Eleanor haftig. „Iſt er auch hierher nicht zurück⸗ 
dekommen?“ | ö 

„Nein, denn wie Sie ſehen, warte ich auf ihn!“ 

Miß Relydale verlangte nicht mehr zu hören, jondern ſetzte 
ſo ſchnell ihren Weg fort, daß ihre Gefährtinnen ihr kaum zu 

olgen vermochten und der Wirth ihnen mit bedenklichen Kopfe 
ſchuͤtteln nachblickte. 

Sie hatte auch von 
wahrte, daß verſchiedene Häuſer, 


ihnen zuerſt die Brücke erreicht und ge⸗ 

die an der Fr = derſel⸗ 
en lagen, hell erleuchtet waren. Mit der Hand auf dieſe unge⸗ 

wöhnliche n deutend — die Dorfbewohner pflegten ſonſt 

regelmäßig früh die Ruhe zu ſuchen — ſagte ſie mit ſtockender 
timme: 2 

„In den meiſten Häuſern iſt noch Licht, ſicher iſt hier etwas 
Ungewöhnliches geſchehen!' 15 

„Ich glaube es ſelbſt“, entgegnete Agnes nicht minder erregt, 
indeß Mrs. Edwards ſich nach einem menſchlichen Weſen umſah, 
von dem ſie hätte Auskunft erlangen können. 

Sie mußte aber ſchon von einer entfernt ſtehenden Gruppe 
erkannt worden ſein, denn eine der Frauen eilte in ein Haus 
binein, und gleich darauf trat auch Job Fritton aus demſelben 
bervor, den Miß Relydale kaum erkannt hatte, als fie ihm auch 
ſchon entgegen eilte und haſtig fragte: 

„Job! Job! was hat ſich hier zugetragen?“ 

„Wer hat Euch holen laſſen, Miß Eleanor?“ entgegnete bier 
ſer ärgerlich. „Ich hatte es Allen unterſagt, da ich Euch in der 
Nacht nicht geſtört haben wollte, ſo ganz ohne eigentlichen Grund, 
meine ich!“ 
| „Ohne Grund, Job? Es iſt alſo kein Unglück geſchehen? 
Mr. Hope — —" 


zu nehmen und nur in möglichft vielen öffentlichen Localen der Städte, 
in größeren Werkſtätten und ſonſtigen Etabliſſements Sammelbogen aus— 
zulegen und dieſe Sammelſtellen durch Placate, neben denen der Aufruf 
des Deutſchen Central⸗Comités angebracht werden ſoll, zu bezeichnen. Es 
wäre wünſchenswerth, daß in Thorn Gleiches geſchehe. 

— Das ſchon gemeldete Eavallerie-Manöver in der Zeit vom 22. Auguſt 
bis 5. September wird dem Vernehmen nach von dem Prinzen Friedrich 
Carl geleitet werden, der warſcheinlich in Neudörfchen im Kreiſe Ma⸗ 


rienwerder Quartier nehmen wird. Auch ſollen zeitweiſe einige böchſte 
Perſonen und eine Anzahl fremdberrliche Offiziere zu dem Mannöver 
eintreffen. — Wie uns unfer Correſpondent in Marienwerder ſchreibt, 


iſt für den Prinzen Friedrich Carl bereits in Neudörfchen Wohnunng 
beſtellt, während die fremdländiſchen Offiziere in den Städten Marien⸗ 
werder und Rieſenburg, in deren Umgegend das Mannöver ſtattfindet, 
Ouartier erhalten werden. Ueber den in Ausſicht ſtehenden Beſuch ans 
derer fürſtlicher Gäſte find noch keine näheren Beſtimmungen getroffen. — 
Prinz Friedrich Carl iſt bekanntlich General⸗Inſpecteur der geſammten 
Cavallerie. 

— Ordentiche Sitzung der Stadtverorduelen vom 10. Juli 1878. Nachm. 
3 Uhr. Vorſitzender Herr Dr. Bergenroth. Am Magiſtratstiſche die 
Herren Bürgermeiſter Banke und Stadtbaurath Rehberg. 

Zunächſt fuhr die Verſammlung in der Berathung der in voriger 
Sitzung unerledigt gebliebenen Etatsüberſchreitungen bei der Kämmerei⸗ 
Kaſſe fort. 

Die Etatsüberſchreitungen wurden bewilligt, jedoch beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, in Zukunft die 30 Ag für Unterbringung der 
Spritze der Bromberger Vorſtadt nicht mehr zu bewilligen, ſondern, wenn 
Herr Paſtor die Spritze nicht unentgeltlich behalten wolle, für deren 
anderweite Unterbringung Sorge zu tragen. 

Sodann wurde die Jahresrechnung des Artusſtiftes vom 1. Januar 
1876 bis 1. April 1877 dechargirt, da keine Monita von Belang gezogen 
waren. 

Gelegentlich der Brückenrechnung wurde beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, den Vertrag mit Hrn. Schmiedemeiſter Heſſelbein über die 
Lieferung von Eiſentheilen aus dem Jahre 1872 vorzulegen. Eine fer⸗ 
nere Anfrage, welche Bewandniß es mit der Verſicherung des Brücken⸗ 
gelderheberhauſes habe, wurde im Laufe der Sitzung durch Auskunft des 
Herrn Bürgermeiſter Banke erledigt. 

Bei der Rechnung der Krankenhauskaſſe pro 1. Januar 1876 bis 
1. April 1877 treffen leider alle die bei der Rechnung pro 1875 gerügten 
Uebelſtände wieder zu. Namentlich ſind wieder eine Menge verbrauchter 
Gegenſtände, jo z. B. 11 eiſerne Bettſtellen, eine große Menge Wäſche 
u. ſ. w. in Abgang geſetzt worden, ohne Nachweis des Verbleibs reſp. 
des aus ihrem Verkauf erzielten Erlöſes. Unter Berückſichtigung dieſer 
Unzuträglichkeiten ſetzte die Verſammlung die Dechargirung der Rechnung 
bis zur Erledigung der Monita aus. 

Die Rechnung der Kaſſe des Georgenhoſpitals wurde dechargirt, da 
kein Monitum geſtellt war. 

Das Diakoniſſenhaus ſollte dem Vorſtande auf ein ferneres Jahr 


miethsweiſe überlaſſen werden, jedoch hatte der Magiſtrat in ſeinem An⸗ 
trage die Miethe von 300 auf 450 Ag geſteigert, und der Ausſchuß hatte 
die Bedingung geſtellt, daß der Magiſtrat ſich vorbehalte, die Prolonga⸗ 


tion des Miethscontraktes aufzuheben, wenn ſich im Laufe dieſes Jahres 
noch herausſtelle, daß das Haus zu Schulzwecken für die Elementar⸗ 
mädchenſchule gebraucht werde. Nach dem Gutachten des Herrn Stadt⸗ 
baurath würde die Herrichtung des Hauſes zu ſolchen Zwecken 1200 Aa 
erfordern. Herr Engelhardt ſtellte den Antrag, das Haus dem Vor⸗ 


ſtande zu den alten Bedingungen auf ein ferneres Jahr zu überlaſſen. 
Er motivirte dieſen Antrag damit, daß die Elementarmädchenſchule un⸗ 
bedingt weiterer Räume bedürfe, daß aber, wenn das jetzige Diaconiſſen⸗ 
haus zu Schulzwecken überhaupt nicht tauglich ſei, es ſeiner Meinung 
nach höchſt unpaſſend ſei, einer ſo wohlthätig wirkenden Anſtalt gegen⸗ 
über die Miethsſchraube anzuwenden, um ſo mehr als die Anſtalt nur 
durch die Wohlthätigkeit der Bürger unterhalten werde. Herr Schirmer 
fragte, zu welcher Kaſſe das Miethsgeld fließe. Auf die Antwort: „zur 


Teſtamens⸗ und Almoſenhaltung“ erwiderte er, daß er dann dem An⸗ 
trag Engelhardt beitrete, denn eine Wohlthätigkeitskaſſe habe keinen Be⸗ 
ruf, eine andere Wohlthätigkeitsanſtalt zu ſteigern. Das ſegensreiche 
Wirken dieſer Anſtalt finde überhaupt nicht die Unterſtützung, welche es 
ſeitens der Behörde verdiene. Er empfehle daher die Prolonation des 
alten Vertrages auf ein ferneres Jahr. Dieſe wurde auch von der Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen. 

Die Verſammlung beſchloß demnächſt, den Holzplatz am Jacobs⸗ 
hoſpital und die Fiſcherei⸗Nutzung in der Drewenz zu den bisherigen 
Bedingungen zu verpachten. 

Der Magiſtrat beabſichtigt, das Inſtitut der Bezirksvorſteher neu 
zu beleben, wozu die Mitwirkung der Stadtverordnetenverſammjung noth⸗ 
wendig iſt. Die alten Bezirksvorſteher ſind bereits ſeit 14 Jahren außer 
Wirkſamkeit. Manche derſelben dürften bereits verſtorben ſein. Da der 
Ausſchuß zu der Angelegenheit noch keine Unterlagen hatte, ſo wurde die 
Angelegenheit dem Ansſchuß zur näheren Erwägung und Anhörung der 
Fr — 

„Iſt vor faſt einer Stunde durch Sir Richard verwundet 
worden — er befindet ſich im Hauſe ſeines Bruders.“ 

„Allmächtiger Gott, alſo doch! — Aber er lebt, Job, nicht 
wahr, er lebt? O, antwortet mir doch, damit nicht auch mein 
Herz vor Angit bricht!“ 

„Ja, er lebt, Miß Elley — die Hope's ſind einmal zäh und 
kräftig. — Sir Richard muß nicht ſicher gezielt haben.“ 

„O, das konnte mein Vater thun — nach Allem, was ich 
ſchon ſeinetwegen gelitten habe?“ rief Miß Relydale voll Zorn 
und Entrüſtung. h 
Er iſt ſelbſt dabei zu Schaden gekommen, denn Mr. Hope 
hat noch Kraft genug gehabt, ihn wie ein kleines Kind aus dem 
Fenſter zu werfen!“ ’ 

Wo ift er, Job?“ fragte das junge Mädchen, beide Hände 
gegen das laut pochende Herz preſſend. 

„Dort in jenem Hauſe — er flucht und ſchilt, daß er nicht 
lieber gleich den Hals gebrochen! — Mir thut es leid, ihn fo 
jämmerlich ſehen zu müſſen, wenngleich er mir fait das Auge aus. 
geſchlagen — er iſt einmal ein Relydale — aber wollt Ihr ihn 
nicht ſehen, ehe Ihr zu Mr. Hope geht? Er wünſcht es ſicherlich.“ 

„Nein“, entgegnete Eleanor, „ich will und kann ihn jetzt 
nicht ſehen!“ 5 

„Er bedarf der Pflege mehr denn je“, erwiderte nachdenklich 
der treue Diener der Relpdale'8, „und ich wünſche von Herzen, 
ich hätte das Wirthshaus noch nicht übernommen. Wenn nur 
noch Mrs. Edwards —— — 

Aber Eleanor Relydale hörte ſchon nichts mehr; ſie hatte den 
Arm ihrer Freundin ergriffen und ſchritt mit ihr dem abgelegenen 
Hauſe zu, wo die Haushälterin bereits ihrer wartete und, ſobald 
fie ihre junge Gebieterin kommen ſah, die Klingel zog. Da nicht 
ſogleich geöffnet ward, wiederholte fie dies nach einigen Sekunden. 

Endlich ward ihnen Einlaß gewährt und den Flur betre- 
tend, ſah die Erbin von Aver Court ſich Maurice Hope gegen- 
über, der fie überrascht anblickte und nur mühſam hervorbrachte: 

„Miß Relydale, Sie hier?“ 


Armendeputirten als Sachverſtändigeu zurückgewieſen. — Auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung ſoll die erforderliche Wahl des unbeſolde⸗ 
ten Magiſtratsmitgliedes geſetzt werden. 

— Cin wachsſigurencabinet wird demnächſt auf der Esplanade ausge⸗ 
ſtellt werden. 

— verhaftet: geſtern 2 Perſonen wegen Umbertreibens. 


. Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Thora, den 11. Juli. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: veränderlich. 


Weizen unverändert. 


bochbunt, weiß 195—201 A. 

bell 127 pfd. 185 Ax. 

ruſſiſcher 170—174 Ax. 

Roggen ſehr flau. 
inländiſcher 116—118 Ax. 
polniſcher 112—114 A. 
erſte niedriger 
ruſſiſche 90100 A. 
Hafer unverändert. 
ruſſiſcher 98-106 Ar: 
Erbſen matt 115-126 Ag 
Rübſen wenig offerirt. 
Rübkuchen und Futter 264 —270 Ax bez. 

Danzig, den 10. Juli. Wetter: veränderlich, bald klare, bald 
bezogene Luft. Wind: W. 

Weizen loco war am heutigen Markte für die hellen poln. und inl. 
Gattungen gefragter, und es konnten dafür volle und feſte Preiſe bedun⸗ 
gen werden, auch gelang es, paſſende Waare bei Parthien zu verk. Ben. 
wurde für bunt ſchmal 115, 118 pfd. 160, 167 ½ Ax, belt. 122/3 pfd. 
183 Ax, bell aber krank 125 pfd. 187 Ar, 127 pfd. 190 Ax, bellbunt 
124 bis 127 pfd. 190 bis 195 A, glaſig 127 pfd. 198 A, bochbunt 
128,9 pfd. 200 Ar, weiß 127 / pfd. 208 Ar pro To. Für ruſſ. rotben 
Weizen zeigte ſich wenig Begehr, und war der Verkauf zu unveränderten 
Preiſen ſchwierig. Bez. iſt für Ghirka 124 pfd. 150 Ay, roth Winter⸗ 
beſetzt 122/3 pfd. 170 Ag, roth 119-121 pfd. 173 Ay, roth Winter⸗ 
123—128 pfd. 178 , fein roth Winter- 131 pfd. 184 A, roth 
milde 127 bis 132 pfd. 184 A, roth bunt 121 pfd. 181 Ar, bunt 129 
pfd. 189 Au, Sendomirka hellbunt 124 pfd. 190 Age, 130 pfd. 205 A 
pro Tonne. 

Roogen loco unverändert aber ruhig; es wurde unterp. 124 pfd. 
zu 123 Ax, ruſſ. nach Qualität 115 / pfd. 102½ Ag, 116/7 pfd. 103½ 
Ay, 118 pfd. 105 Ar, 119 pfd. 106 Ax, beſſerer 115 pfd. zu 109 ½ 
Ax pro To. get. — Gerſte loco feſt, ruſſ. ſchöne 168 / pfd. brachte 130 


Ax, gute 104 pfd. 109 A, Futer- 93 Ax pro To. Winterrübſen loeo 
nach Qualität 278, 280, 285 Ag pro Tonne bezahlt. 12 
Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin den 11. Juli. 1878 11./7.78 
Fondses Schluss schwächeg 

Russ Ban tr 217 215—25 

Warschau 8 Tage. 216—25214—80 

Foln. Pfamdbr. 5%. ; 68—80| 66-70 

Foin. Liquidationsbrisfe . eis 57 20 58—70 

Wesipreuss. Pfandbriefe 95 95 

Westpreut. do. 4½%ũ ůũ—IN nnn 101 - 301101—50 

Poscher dd. neue AN te 95—10 95 —20 

Oestr. Banknoten 174 —40ʃ174— 40 

Disuonto Command. Anth. . . 2 135 —75]134—50 
Weizen, gelber: 

Juli Ar, 2 r F 197 194 

September- Oktober 197500196 
logges- 

I areg a „ 

Juli-Augnst N 128 1 

September- Oktober 132 130 

October-Novembe 2... 133 131 
Rüböl. 

lie EP ATR IRTRSZ ker 67 —50| 67 

Sepir.-Octbr. . 65 — 50 65—30 
Spiritus: 

en e A N: n . 53 — 20 52—80 

Juli-Augusnt M . 52—40 51-90 

August-September . » 2... 52-60 52—20 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 11. Juli. 
Waſſerſtand der Weichſel am 11. — Fuß 11 Zoll. 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 11. 7. 78. 1 U. Nm. 


Berlin, den II. Juli. Bulletin, ausgegeben 10 uhr Vormittagz. 
Der befriedigende Zuſtand Sr. Majeſtät hat keine Unterbrechung erlitten. 


BE ift Ihr Bruder?“ fragte Eleanor fo ruhig fie ver 
„Er ift oben — allein fie können ihn jetzt nicht fehen.* 
„Ich muß ihn ſehen — ich will ihn ſehen — keine Mach der 

Erde kann mich davon zurückhalten!“ rief das junge Madchen in 

namenloſer Angſt. 

„Das it auch nicht meine Abficht, Miß Relydale; ich 
Kin im Gegentheil bereit, Sie ſogleich zu meinem Bruder zu 
ühren. 

5 Eleanor bat ihre Gefährtinnen, ihrer Rückkunft in der Vor⸗ 
halle zu warten, und ſchritt die Treppe hinan, gefolgt von Maurice 
Hope, welcher vor der Thür des Zimmers ſtillſtand, in das man 
den Schwerverwundeten gebracht hatte. Mit ſeiner Begleiterin 
einen Blick wechſelnd, trat er zuerſt ein. 

Durch die geöffnete Thür hörte Eleanor ihn jagen: 

„Archi, Miß Relydale iſt hier und wünſcht Dich zu ſehen!“ 

„Elley hier?“ fragte eine ſchwache Stimme, deren Laut das 
junge Mädchen erbeben machte. 

„Kann er wohl einige Aufregung vertragen?“ 
eine andere im Zimmer anweſende Perſon. 

„Ich glaube, es iſt nichts zu befürchten“, lautete die Ant⸗ 
wort, die Eleanor's Herz mit unbeſchreiblicher Freude erfüllte. 

Jetzt trat Maurice zurück, und mit feſten Schritten näherte 

ch Miß Relydale dem Bette, auf dem, matt und kraftlos von 
dem Blutverluſt, von vielen Kiffen aufrecht erhalten, ihr Gelieb⸗ 
ter lag, während an feiner Seite der Wundarzt von Carrisferd 
ſaß, welcher bis zur Ankunft des eigentlichen Arztes den Verwun⸗ 
deten behandelte. 

Als Eleanor dem traurigen Blicke des Geliebten begegnete, 
ſank ſie an dem Schmerzenslager nieder, ergriff die Hand, die er 
ihr kraftlos entgegenſtreckte, und ſagte kaum vernehmbar, während 
heiße Thränen ihren Augen entquollen: 

„O, Archi, Archi, Archi! meine Befürchtungen ſind alſo nicht 


umſonſt geweſen!“ 
Gortſetzung folgt.) 


fragte Maurice 


Nachdem ich bereits einige Jahre 
prakticirt habe, zeige ich hiermit meine 
unterm heutigen erfolgte Niederlaſſunga 


praktiſcher Arzt 
hierſelbſt an. 
Wohnung Eliſabethſtr. 9/10 I Etage 
Thorn, den 12. Juli 1878. 


Dr. Meyer 


Prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtsbelfer⸗ 
Ich habe mich bier niedergelaſſen 
und wohne im Haufe des Herrn Com“ 


„ ER 


Bekanntmachung. 
! Befchaffenheit der nicht von der 
Poſt bezogenen Poſt-Pachketadreſſen. 


Nach der Vorſchrift im § 4. Abf. 
IV der Poſtordnung vom 18. Dezem⸗ 
ber 1874 müſſen diejenigen Formulare 
zu Poſt-⸗Packetadreſſen, welche nicht von 
der Poſt, ſondern im Privatwege von 
Papierhandlungen, Druckereien ꝛc. be⸗ 


Unterrichts- Juſtitut 


für Kalligraphie, Rundſchrift 
und Kaufmänniſche 
Buchführung. 
Meldungen nehme ich nur noch bis 
Montag den 15. Juli an 


J. Seegall Culmer⸗Str. 321. 
Kalligraph und Lehrer der 
Handelswiſſenſchaft. 


Nur Freftag und Sonnabend 


Großer Solinger 
Meffer- u. Gabeln Ausverkauf! 


Ein großer Poſten echter Solinger Meſſer und Gabeln ift mir von 
einem der größten Meſſerfabrikauten zum ſchleunigen Ausverkauf übergeben, 
indem die jetzigen ſchlechten Zeitverhältniffe den Beſitzer zwingen, feine Fabrik 
aufzulöſen und die bedeutenden Vorräthe zu ſtaunenswerthen, billigen Prei⸗ 
ſen zu verkaufen; es wird hiermit einem geehrten Publikum von Thorn die 


ogen werden, in Größe, Farbe und b ! 4 
Stärke des Papiers, nie = Rordrud, Pommerſche Tfeltene Gelegenheit geboten, ſich für wenig Geld wirklich gute Meſſer und miſſionair Schröter, Altftadt 164. 
mit den von der Poſt gelieferten For⸗ Speck⸗ Gabeln, aus beſtem Material gearbeitet, anzuſchaffen, und dürfte ſich eine Thorn, den 12. Juli 1878. 
mularen genau übereinſtimmen. | Flundern derartige Gelegenheit wohl nie mehr hier treffen, ſo billig und gut zu kau⸗ Dr. Sinai, 
Da das Vorkommen von Boft-Padeta- nͤͤglich friſch F. Schweit ffen; bitte im Intereſſe des Publikums ſich von der Wahrheit zu überzeugen. praet. Arzt. 
dreſſen, welche den angegebenen Bedin⸗ Be IE Der Verkauf befindet ſich in Sprechſtunden: Vorm. 8— 10 Uhr und 
Johannis- u. Stachelbeeren Nachm. 3—5 Uhr. 


gungen nicht entſprechen, in neuerer 
Zeit wieder beſonders häufig wahrge— 
nommen worden iſt, ſo wird zur Ver⸗ 
meidung von Weitläufigkeiten u. Nach⸗ 
theilen für das Publikum auf das 
obige Erforderniß hierdurch wiederholt 
aufmerkſam gemacht. 
Berlin W., 6. Juli 1878. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Wähler⸗Verſammlung? 


Die Wähler aus Stadt und Kreis 


Thorn werden hiermit zu einer Ver 
ſammlung auf 


“freitag den 12. Juli 
Vormittags 11 Uhr in das 
Schützenhaus 
eingeladen. * f her 
In derſelben wird ſich der in Cpm. geschichtlichen, eulturhiſtoriſchen und 


fee von der Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 5 . 
ſammlung der beiden Kreiſe Tborn. ſprachlichen Entwickelung 
von den älteſten hiſtoriſchen Z iten bis jetzt, 


Culm Ger. 9. th a. 0 v 
err Ger.⸗Rath a. D. Voigt vo 
Herr © 0 8 J. N. Pawlowski 
Hauptlehrer in St. Albrecht bei Danzig. 


aus Thorn 
den Wählern vorſtellen und fein poli- Mit hiſtoriſchen Karten 
Das Werk erſcheint in circa 6 Lie 


tiſches Glaubensbekenntniß ablegen. Um 
ferungen 4 3 Bogen zum Preiſe von ä 


recht zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
Das ee RE 50 4, welche in Zwiſchenräumen von 


Hemplers Hötel 
Eulmerſtraße. 
und dauert unwiderruflich nur 


FIreitag und Sonnabend. 
Der Geſchäftsführer. 


ſind zu haben in 
Lambeck's Garten. 


Butter b pier 
Delicate Matjes-Heringe 
friſch angekommen bei 


H. Kaliski, Schub macherſtr. 
Sämmtliches 85 Rn 


Strauch⸗ u. Kernobſt 


in Waldau iſt von ſogleich zu ver 
pachten. Näheres zu erfahren in Wal⸗ 
dau oder in Thorn, Neuſtädtiſche Apo⸗ 
theke! Treppe hoch. 
Soeben eriienk 


Die Provinz Weſtpreußen 


Den Dung 


verpachtet pro Jahr das 
Victoria Hotel. 
Die dem Schiffsmann Jeseph 
Strzelecki zugefügte Beleidigung 
nehme ich hierdurch reuevoll zurück. 
Maczkiewiez. 
Die den Herren Neugebauer, Franke, 
Majewski, zugefügte Beleidigung nehme 
ich hiermit zurück. 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
x geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 

schaftliche Rechnungsformulare u. 8. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; hilligst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


2 L. Safian 
Ein Hausknecht 
kann ſich fofort melden in 
Bwieg’s Garten. 


Für Cl m 
bedeutendes Getreidegefchäft wird ein 
junger Mann unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu engagiren geſucht. 
Derſelbe muß ſehr gewandt ſein und 
den Ein⸗ und Verkauf ſelbſt leiten 
können. 

Nur ſolche Bewerber, welche be⸗ 
reits längere Zeit in dieſer Branche 


&. 


di 
Ser 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


2 4 Wochen aus f Ati ü i 
gegeben werden. DBetel-|j.jt 15. Mai eröffnet. Romantiſche La ; thätig waren, werden berückſichtigt. 
E. Lam f 0 . 5 ge, angenehmer, billiger Aufent: 8 ’ 8 
Eee n bie Ware heit vorzügliche Reſtau ration. Dem Wohnungsmangel iſt abgeholfen. Be. Antritt bald oder zum 1. Octbr. c. 
uchhandlung. ſtellungen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. Meldungen unter Q 2224 befördert 


(B. 7112.) Die Bade-Direetion 


Haasenstein & Vogler 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


die Annoncen⸗Expedition von Ru- 
doll Mosse Breslau. N 
Ein tüchtiger Ziegelſtreicher fin ⸗ 
det von ſofort Beſchäftigung bei 1 
Krüger, Abb. Leibilſch p. Thorn. 


Circus 
Gebrüder 


Freitag, den 12. Juli 


Berlin Eine tüchtige Wirthin, wel it 
B l umen fe l d f 77. Zeipzigerstrusse 77. hen 0 Wacht „ 
= Stettin der herrſchaftlichen Küche beſcheid weiß, 


Grosse Oderstrasse 12. 


wird auf ein Gut, eine Meile von 
Gollub geſucht. | 


Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


= Gerechteſtr. 126 
Ein gewandter tüchtiger 


Verkäufer, 


große Vorſtellung 


mit neuem Programm, 


in demzeigens hierzu erbauten großen Cireus auf der Esplanade vor dem 
Culmer Thore. 
Anfang Abends 8 Uhr. Kaſſenöffnung eine Stunde vorher. 
Tages- Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 
zu ermäßigten Preiſen: 
Erſter Platz 1,25 e, zweiter Platz 75 J, Gallerie 40 4. 
Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich. 


Die Direction. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brüdenftr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweisungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll, 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Für Möbeltischler, Billard- 
bauer, 


in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
per 1. Auguſt er. Engagement. 
Die Tuch⸗, Manufackur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Handlung. 
A. Casper David Nachf. 
Strasburg Wſtpr. 


inſeriren und bei 


Einen Kutſcher 


ſucht das 


uverläſſigan 
gelkungen en 


Victoria Hotel. 
Wit ſuchen für 


Einen Morgen Roggen hat zu ver⸗ 
kaufen M. Jarentows i, Brb. Votſt. 1. 


Neu verbeſſerte 


Aheſſinier-Prunnen, 
welche ohne Brunnenkeſſel das Waſſer 


Tiefe auwendbar — kann ſich nach 
meiner Anweiſung jeder ſelbſt aufſtellen, 
auch ſende Monteur. — Ein com- 
pletter Brunnen für 3 Meter Tiefe 
und Leiſtung pro Stunde 

von ca. 120 200 350 450 Eimer 
koſtet 28 36 48 60 Mark 
jeder Met tiefer 1,50 2,10 2,60 3,80 Mk. 
Spritzbrunnen 50 u. 60 Mark 
Gartenſpritzen von 15 Mark an 
Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re⸗ 
ſervoire 

Leitungsröhren aus Schmiede Guß⸗ 
eiſen und Blei 

Erdbohrwerkzeuge nach neueſter Con⸗ 
ſtruetion 

Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Durch⸗ 
meſſer fabrieirt als Gpecialttät 


direet aus der Erde ziehen — für jede] g 


und Umgegend un- Thorn 


ter günſtigen Bedingungen einen 
tüchtigen und ſoliden 
Vertreter. 

Mit beſten Referenzen verſehene 
eautionsfäbige Reflectanten, 
die ſich im Beſitz eines Geſchäfts⸗ 
locals in günſtiger Lage befinden, 
wollen ihre Offerten unter Chiffre 
I. D. 129 an uns einſenden 
G. L. Daube & Co. 


Central Annoncen⸗Expedition 
der deutſchen u ausländiſchen Zei⸗ 
tungen. Centralbureau 


Frankfurt a. M. 
Bäckerstr. 
O. Wunsch. 
garden nebſt Wohnung ſogleich oder 


vom 1. October zu vermicthen 
Schuhmacherſtr. 352. 


Pianinos. 


Das vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 
ſter Eleganz und künſtleriſcher Ausfüh- 
rung bei außerordentlich billigen Preiſen 


" eichle Abzahtung 


oder per Caſſa mit hohem Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel geſtatten 
mir die Fabrikation in großartigem 
Maßſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, in's beſondere alte trockene 
Hölzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die tüchtigſten Pianotechni⸗ 
ker zu halten, ſo daß ich jede Garantie 
für mein Fabrikat übernehmen und den 
hoch ſten Anſprüchen nachkommen kann. 
Ehren de Zeugniſſe und Preis⸗Cou⸗ 
rant ſofort gratis. 
Th. Weidenslaufer, 


Berlin. Dorotheen⸗Straße 88. 


253 verm. z. I. Octbr. 
1 Wohnung Lehrer 


Einen ſehr rentab⸗ 
len herrſchaftlichen 

Häuſer⸗Complex 
mit Gärten und Stal⸗ 

lungen in Elbing 

wünſcht gegen ein größe: 
res Gut zu vertauſchen. 
Adreſſen sub 35 an die 


Nerz Markt 143 iſt die Bel⸗Etage, 
beſt. aus 4 Zimmern nebſt Zubeh. 
zu vermiethen Pankow. 
(Ei: Parterree Wohnung vom 1. Oc⸗ 
tober zu vermiethen 
Schubmacherſtr. 352. 


Weiße Straße 68 


iſt eine Wohnung part. beſtehend aus 

zwei Zimmern, Küche und Zubehör vom 

1. Oetbr zu vermiethen Näheres beim 

Wirth. 

E Comptoirzimmer vom 1. October 
zu vermiethen Brückenſtr. 17 part. 


nd 
8. 
il 


Maschinen- und Mühlen-Bauanstalten 
Mein reich ſortirtes Lager aller Eoiten 
In- und ausländischer Hölzer und Fourniere, 
sowie Gesimse, Lasenen, Consolen etc. illuſtrirte Preisliſten gratis. Agenten 
3 in allen Holzarten halte ich beſtens empfohlen werden angeſtellt. a 
Pockholz (lignum sanctum) halte in allen Dimen,] Der Marſch von C. L. Unrath 


fionen jederzeit auf Lager. Kiſch gewagt! 


Simon Bernhard Levi 
(Piefke lief) 


Danzig, Vorstädtischer Graben Nro. 33 a. in wie don eg bei 
* U 1 912 „ 
und Breslau, Reuschestrasse 51. Walter Lambeck. Erpedition d. Zeitung. 


— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Carl Blafendorff, Ber un. o. 
Kleine Frankfurterſtr. 14. 
Fabrik für Brunnenbau 


